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Kennt ihr das Gefühl, eingesperrt zu sein, dass die ganze 
Welt von euch etwas erwartet und noch schlimmer, dass 
man selbst von sich zu viel erwartet? Dass man einfach ein-
mal ausbrechen will und einen Tapetenwechsel braucht. So 
ähnlich ging es mir in den letzten Schuljahren, während die 
Matura immer näher rückte, ich nicht die leiseste Ahnung 
hatte was danach kommen soll und mich in irrationalen Zu-
kunftsängsten verstrickte. Während meine Klassenkollegen 
nach der Matura zum Bundesheer oder in den Zivildienst 
mussten, lebte, reiste und arbeitete ich also acht Monate lang 
in Kambodscha. 

Doch ich möchte hier nicht über tiefgehende persönliche 
Veränderungen reden, die man als Reisende natürlich immer 
durchlebt, sondern einfach über lustige oder absurde Situ-
ationen, Begebenheiten und Erlebnisse, mit denen man in 
fremden Kulturen konfrontiert wird. (Falls ihr gerne einen 
Text über Persönlichkeitsentwicklung lesen wollt --> die StV 
Soziologie hat zum Beispiel einen geschrieben...)

Kambodscha gilt als eines der korruptesten Länder der Welt, 
Korruption ist aber ein ganz alltäglicher Bestandteil des Sys-
tems, ohne Schmiergelder würde alles noch viel schlechter 
funktionieren. Immer wieder kontrollieren Polizisten auf der 
Hauptstraße, ob alle Leute vorschriftsgemäß mit ihren Mo-
peds unterwegs sind. Kein Nummernschild? 5000 Riel Strafe 
(ca. 1€). Kein Helm? 4000 Riel. Nur ein Seitenspiegel oder 
das Licht am Tag eingeschalten? 3000 Riel. Nachdem man 
den Polizisten bezahlt und dieser sich das Geld eingesteckt 

hat, bekommt man dafür aber eine ordentliche Rechnung, 
die für eine Woche gilt. Wenn man also ein zweites Mal an-
gehalten wird und den Zettel herzeigt, dann kann man ge-
trost weiterfahren.
In der mittelgroßen Stadt im Nordosten Kambodschas in der 
ich lebte, die eigentlich nur als Drogen – und Holzschmuggel 
– Umschlagplatz bedeutend ist, wohnten zwischen 5 und 8 
andere Volontäre, gemeinsam sind wir herumgereist und ha-
ben andere Aktivitäten unternommen. Weihnachten wollten 
wir natürlich auch feiern. So haben wir eines unserer Mopeds 
inklusive Anhänger in Rentier und Schlitten verwandelt. An-

schließend sind wir als Weihnachtsmann 
und Elfen durch die Stadt gefahren und ha-
ben zur Freude aller (aber besonders zu unse-
rer) „Jingle Bells“ gegrölt.
Kurz vor meiner Abreise haben wir noch ein 
kleines Abenteuer zu fünft unternommen. 
Mit einem gemieteten Bus fuhren wir mit-
samt viel Verpflegung und drei Kajaks über 
Feldwege und Straßen, (die man allerdings 
nicht wirklich als solche bezeichnen kann) 
60 Kilometer Richtung Norden. Anschlie-

ßend ließen wir uns durch Mangrovenwälder treiben und 
paddelten den Mekong hinab. Die Nacht verbrachten wir 
im Dickicht einer Insel in Hängematten, die wir an Bäumen 
aufgehängt hatten. Zum Essen hatten wir Erdnüsse, Bana-
nen und Baguette mitgenommen und auch wenn wir uns 
Tücher um den Kopf wickelten und uns mit Sonnencreme 
einschmierten, hatten wir am Ende die Farbe von Tomaten.
An diesem Punkt könnte ich noch stundenlang weitere Er-
lebnisse erzählen, doch einerseits will ich euch nicht lang-
weilen und andererseits ist der Platz in der SOWI TIMES 
beschränkt. Abschließend ist nur noch zu sagen, dass mich 
die Erfahrungen in Kambodscha letztendlich vielleicht mehr 
geprägt haben als irgendetwas anderes sonst. Auch wenn es 
oft etwas Überwindung kostet: Traut euch, ins kalte Wasser 
zu springen, den eigenen Schatten zu überwinden und euch 
auf etwas Neues einzulassen!

Von Schmiergeld, 
Rentieren und 
Kanufahrten

von Clara Himmelbauer
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Rechtliche 
Aspekte zum 
Reisen

 „Wenn jemand eine Reise tut, so kann er was erzählen.“ 
(Matthias Claudius)

Gerade nach einer Reise können Erzählungen negativ 
behaftet sein; ein versäumter Anschluss�ug, Unterkünf-
te ohne die angepriesene Ausstattung, kaltes Essen usw. 
Um trotz solcher Vorkommnisse eine positive Erinnerung 
an die Reise zu behalten bzw. zumindest eine Entschädi-
gung für entstandene Unannehmlichkeiten zu erhalten, 
werden mit diesem Artikel einige Informationen bereit-
gestellt, um in jeder Hinsicht für das nächste Abenteuer 
gewappnet zu sein.

Allgemeines
Sofern eine Reise nicht die vereinbarten oder die ge-

wöhnlich vorausgesetzten Eigenschaften aufweist, das heißt 
wenn die objektiv geschuldete Leistungsbeschreibung nicht 
erbracht wird oder nicht erbracht werden kann, können 
sich daraus Gewährleistungs- oder Schadenersatzansprü-
che für den Reisenden ergeben (Grundsatz der Katalog-
wahrheit, Katalogvollständigkeit, Katalogrichtigkeit). Es 
ist in diesem Zusammenhang jedoch hervorzuheben, dass 
auf die geographischen Eigentümlichkeiten und regionalen 
Standards des bereisten Landes Rücksicht zu nehmen ist. 
Die Festlegung der Höhe der Ansprüche und damit das Aus-
maß der Preiseminderung obliegt den jeweiligen Gerichten, 
basierend auf dem konkreten Einzelfall. Allerdings wurden 
mit der sogennanten „Frankfurter Liste“ bzw. „Wiener Lis-
te“, ausgehend von vergangenen Entscheidungen, Orientie-
rungshilfen zur Beurteilung der Anspruchshöhe in diesem 
Bereich geschaffen. So kann Lärm in der Nacht etwa zu ei-
nem 10% bis 40 % Abschlag, nicht genügend warme Speisen 
zu einem ca. 10 % Abschlag oder der vollkommene Ausfall 
der Verpflegung gar zu einem 50 % Abschlag des Reisepreises 
führen. 

Flugreisen
Im Bereich der Fluggastrechte bestehen sowohl Vorschrif-

ten der europäischen Union (Fluggastverordnung) als auch 

internationale Übereinkommen (Montrealer Übereinkom-
men), durch welche die Rechte von Reisenden in Fällen von 
zum Beispiel Flugverspätung, Beschädigung von Gepäck und 
der gleichen gestärkt werden sollen.

Jüngst wurde diesbezüglich vom EuGH entschieden, dass 
Ausgleichszahlungen im Falle von verspäteten Anschlussflü-
gen wahlweise am Abflugs- oder Ankunftsort geltend ge-
macht werden können. Dadurch wird die Geltendmachung 
der Ansprüche für die einzelnen Reisenden vereinfacht. 

Ausblick
Die mit der neuen Pauschalreiserichtlinie auf europäischer 

Ebene geschaffenen Vorgaben, werden in Österreich durch 
das Pauschalreisegesetz (PRG) umgesetzt. Dieses tritt am 
01.07.2018 in Kraft und ist auf alle Pauschalreiseverträge, 
die ab diesem Zeitpunkt in diesem Bereich geschlossen wer-
den, anwendbar.

Durch die Richtlinie bzw. das Gesetz soll die notwendige 
Anhebung und Vereinheitlichung des Verbraucherschutzni-
veaus erfolgen und damit den Anforderungen des „Internet-
Zeitalters“ (es werden zum Beispiel Buchungsvorgänge im 
Internet umfasst) Rechnung getragen werden.

Zusammenfassung
Durch die Legislative werden Instrumente zur Verfügung ge-
stellt, die es den Reisenden ermöglichen sollen, Ihre Rechte 
gegenüber Fluglinien und Reiseveranstaltern durchzusetzen. 
Um etwaige Ansprüche tatsächlich geltend machen zu kön-
nen, empfiehlt es sich, Verspätungen und Mängel zu doku-
mentieren, Daten von Mitreisenden auszutauschen, sowie 
die Durchsetzung der Ansprüche ehestmöglich zu veranlas-
sen – dies unter Umständen bereits während der Reise.

Vgl. 
EuGH Entscheidungen C-274/16, C-447/16 und C-448/16
Wiener Liste – Update 2017; ZVR 2017/121
Frankfurter Liste
OGH 6 Ob 251/05p; OGH 6 OB 11/02i

Von Mag. Walter Korschelt, LL.M.
LIKAR Rechtsanwälte GmbH
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Du möchtest im Ausland studieren, bist dir aber nicht si-
cher ob es Deine Zeit wert ist? Wenn Du uns fragst - stu-
dieren im Ausland ist eine der besten und lehrreichsten 
Entscheidungen für einen Studierenden. Durch ein Aus-
landsstudium hat man  die Möglichkeit, in einer fremden 
Nation zu studieren und die Faszination und Kultur eines 
neuen Landes zu erleben.     

Es gibt viele gute Gründe warum ein Auslandsstudium 
sinnvoll ist, sei es im Hinblick auf die persönliche Weiterent-
wicklung oder auf die akademischen und beruflichen Aus-
sichten. 

Es ist eine ausgezeichnete Gelegenheit, um mit einer be-
stimmten Kultur im täglichen Leben in engen Kontakt zu 
kommen und mit vielen Erinnerungwn nach Hause zurück-
zukehren. Ein Auslandsstudium fordert  Dich dazu auf, un-
ter verschiedenen Arten von Menschen in unterschiedlichem 
Zustand zu leben. Der Lebensstil und das Sozialleben sind 
unterschiedlich und zwingen Dich dazu, sozialen Fähigkei-
ten zu erweitern, um Hilfe von Vorträgen und Kommilito-
nen zu bekommen, sowie um Freunde unter Gleichaltrigen 
zu finden. Darüber hinaus wirst Du auch viel von der Er-
weiterung deiner Kommunikationsfähigkeiten im späteren 
Leben profitieren. Verlässt Du deine Komfortzone, so wirst 
Du mit einer gereiften Persönlichkeit belohnt. 

Beschleunige den Übergang vom Teenager zum Erwach-
senen, in dem du ins Unbekannte springst. Du musst für 
dich selbst sorgen, deine eigene Mahlzeiten zubereiten und 
deine eigene Kleider waschen, aber es wird alles Wert sein. 
Ein Umzug ins Ausland ist ein erbarmungsloser Test für die 
Eigenständigkeit. Dadurch wirst du dich wahrscheinlich we-
niger auf andere verlassen und mehr Verantwortung für dich 
übernehmen.    

Erinnerst du dich an die Fremdsprachenkenntnisse, die du 
in der Schule gelernt hast? Nein. Ich auch nicht. Die Verbes-
serung der Sprachkenntnissen zählt sicherlich zu den wich-

tigsten Gründen für ein Auslandsstudium! Der tägliche Um-
gang mit Natives ist die beste Gelegenheit, um eine Sprache 
schneller, effizienter und viel leichter als in einem Sprachkurs 
zu erlernen.

In fremder Umgebung auf sich gestellt zu sein, mag zu Be-
ginn beängstigend wirken. Man kann sich auch allein füh-
len, aber gerade das kann zu neuen, engen  Freundschaften 
führen. Einer der größten Vorteile des Studiums im Ausland 
ist die Möglichkeit, neue lebenslange Freunde aus verschie-
denen Ländern zu treffen, und dauerhafte Beziehungen zu 
ihren Kommilitonen zu knüpfen.    

Nichts ist perfekt. Viele internationale Studierende erleben 
eine Reihe von verschiedenen Herausforderungen. Aufgrund 
der Kluft zwischen Kulturen und Sprachen treffen wir auch 
auf schlechte Erfahrungen, oder wir passen einfach ins Land 
nicht. Du hättest nie gedacht, dass du es sagen würdest, aber 
du vermisst dein Zuhause. Es ist vollkommen normal, Heim-
weh zu haben, aber lass es nicht zu einem lähmenden Teil 
deiner Erfahrung  werden. Es gibt eine Reihe von Möglich-
keiten, die lauten Stimmen in deinem Kopf zu beruhigen, 
die dich daran erinnern, wie weit Du von zu Hause entfernt 
bist. Du kannst dich an neuen Interessen, Vereinen oder 
Abenteuern beteiligen, deine Freunde oder Familie anrufen, 
oder einfach dich mal eine traditionelle Mahlzeit gönnen. 

Die Beantwortung der gleichen Fragen, woher Du kommst, 
kann schnell ermüdend werden, ebenso wie die gleichen (fal-
schen) Mythen über deine Nationalität oder dein Land. Die-
se Gelegenheiten kannst du jedoch nutzen, um Fremde über 
dein eigenes Land aufzuklären. 

Selbst wenn Du standardisierte Sprachprüfungen bestan-
den hast, wirst Du dich sicherlich in Szenarien befinden, in 
denen es Missverständnisse gibt oder du eine Phrase falsch 
verwendest. Es gibt vielleicht sogar Tage, an denen du das 
Gefühl bekommst, dass dich niemand versteht, was sehr frus-
trierend sein kann. Aber solche Missverständnisse werden die 

lustigen Geschichten sein, über die du mit deinen Freunden 
lachst, wenn du auf deine Uni-Tage zurückblickst. 

Allerdings  aus unserer eigenen Erfahrung sind wir der 
Meinung, dass das Leben in einem fremden Land größere 
Vorteile als Nachteile hat.

Ein Auslandsstudium verbessert die Beschäftigungsmög-
lichkeiten. Aus Sicht des Arbeitgebers ist ein Studierender, 
der im Ausland war, selbstmotiviert, unabhängig und bereit 
Herausforderungen anzunehmen und verschiedene Probleme 
und Situationen zu bewältigen. Ein Auslandsstudium wirkt 
sich positiv auf den Lebenslauf aus und erhöht die Chancen 
auf eine Anstellung vor allem  bei internationalen und multi-
nationalen Organisationen.  Mit der zunehmenden Globali-
sierung des modernen Arbeitsplatzes ist es besonders wichtig, 
solche Hürden zu überwinden. Das Internet und moderne 
Verkehrsnetze können den physischen Raum überbrücken, 
aber es liegt an Menschen, die Lücken in Ihrem kulturellen 
Verständnis zu schließen.

Eine der überzeugendsten Gründe, warum du dir ein Stu-
dium im Ausland überlegen solltest, ist die Möglichkeit, die 
Welt zu sehen. Mit einem Auslandsstudium erlebst du ein 
anderes Land mit neuen Perspektiven, Bräuchen und Ak-
tivitäten. Die Vorteile eines solchen Programms  sind die 
Möglichkeiten, neue Terrains, Naturwunder, Museen und 
Sehenswürdigkeiten deines  Gastgeberlandes zu sehen. Stu-
dierende können sich an Wochenenden oder akademischen 
Pausen in die Umgebung wagen.  Dabei geht es nicht nur da-
rum, ein Bücherwurm zu sein, sondern auch ein neues und 
interessantes Land kennenzulernen.

Wenn du dich immer noch fragst, warum du im Ausland 
studieren solltest, solltest du wissen, dass das Studium in ei-
nem anderen Land viele neue Aktivitäten und Interessen bie-
tet, die du vielleicht nie entdeckt hättest, wenn du zu Hause 
geblieben wärest. Du könntest feststellen, dass du ein noch 
unentdecktes Talent für Wandern, Wassersport, Skifahren, 

Golf oder verschiedene andere neue Sportarten hast, die du 
vielleicht nie zu Hause ausprobiert hättest.Du hast auch die 
Chance, neue und aufregende Formen der Unterhaltung 
zu entdecken. Theaterstücke, Filme, Tanz, Nachtclubs und 
Konzerte sind nur einige der Aktivitäten, die du genießen 
könntest.

Ein wichtiger Teil davon ist auch die administrative Vorbe-
reitung. Informiere dich genau welche Einreise -und Aufent-
haltsbestimmungen sowie welche Unterkunftsmöglichkeiten 
es gibt. Achte darauf, welche Unterlagen für die Bewerbung 
an der Universität benötigt werden, die Bewerbungsfriste 
einzuhalten und zusätzliche Versicherungen zu beantragen.

Als internationale Studierende empfehlen wir euch, den 
nächsten Schritt zu gehen,  die Herausforderung anzuneh-
men und das Erfahrungsspektrum zu erweitern, -denn ja 
„VARIETY IS THE SPICE OF LIFE“.
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Studieren im Ausland? 
Das solltest 
Du darüber wissen!
von Medina Zeka
und Oleande Morina
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Vielen Studierenden ist es nicht bewusst, dass die Univer-
sität Graz jedes Jahr die Möglichkeit für zahlreiche interes-
sante Kulturaustauschprogramme bietet. So gibt es auch die 
Möglichkeit durch die Partnerschaft des Konfuzius Institutes 
Graz einmal jährlich an einem Sommercamp für Studierende 
in China teilzunehmen. Auch wir haben vor zwei Jahren an 
einem dieser Programme teilgenommen und möchten euch 
mit diesem Artikel unsere Reise in der Reich der Mitte näher 
bringen.

Unser Studientrip begann am Wiener Flughafen, wo wir 
gemeinsam mit den anderen siebzehn Teilnehmerinnen und 
Teilnehmern nach China aufgebrochen sind. Nach einem 
gut zehnstündigen Direktflug kamen wir in Peking an, wo 
wir gleich von mehreren Professoren unserer Gastuniversität 
empfangen und mit einem Bus in unser Hotel gebracht wur-
den. Da wir am späteren Nachmittag in Peking angekom-
men sind, nutzten wir den restlichen Tag lediglich für ein 
Abendessen und einen kleinen Stadtbummel. 

Am nächsten Morgen ging es nach dem Frühstück gleich 
auf Tour. Eine Besichtigung der Verbotenen Stadt, des Kon-
fuzius Tempels und der Kaiserlichen Akademie standen am 
Programm. Es war sehr imposant für uns zu sehen, wie eine 
jahrtausende alte Kultur noch immer ihren Bestand in einer 
überaus modernen Gesellschaft findet. Die meisten würden 
natürlich glauben, dass chinesische Tempel und Paläste sehr 
pompös gebaut worden sind, doch unserer Meinung nach ist 
dies nicht ganz der Fall. Die Anlagen wurden zwar sehr groß-
flächig gebaut, doch beeindrucken sie nicht etwa mit Skulp-
turen aus Jade und Gold, sondern vielmehr faszinierten uns 
die Einfachheit und die wunderschönen Gärten mit denen 
die meisten Anlagen versehen waren. In den nächsten zwei 
Tagen besuchten wir auch die Große Mauer, den Sommerpa-
last des Kaisers, den Himmelstempel und den Glockenturm 
in Peking.

Während dieser Tage schweißte sich auch unsere Gruppe 
immer mehr zusammen und wir konnten bei etlichen Ge-
legenheiten unseren chinesischen Gastgebern beweisen, dass 

Österreicher zum einen sehr trinkfest und zum anderen auch 
sehr sportlich sind. Das bewiesen wir unter anderem, als wir 
die Chinesische Mauer besichtigten und uns nach gut zehn-
tausend Stufen ein Bier bei 38 Grad im Schatten genehmig-
ten.

Kulinarisch gab es in China auch einiges zu entdecken. Es 
ist für uns Europäer doch eine große Umstellung, da die chi-
nesischen Köstlichkeiten die wir in den China Restaurants 
zu essen bekommen doch ganz anders schmecken als tradi-
tionell chinesisches Essen. So gab es statt Frühlingsrollen, 
Chop Suey und Acht Schätze Jiao Zi, eine Art Teigtasche mit 
Fleisch oder Gemüse gefüllt oder andere chinesische Gerich-
te. Auch durften wir die weltbekannte Peking Ente kosten. 
Ein paar Mutige von uns probierten an einem der unzähligen 
Streetfood Stände sogar frittierte Heuschrecken und Skorpi-
one.

Am Ende der Woche brachen wir mit dem Schnellzug 
(auch „Bullet Train“ genannt) von Peking nach Zhenjiang 
auf, wo wir die nächsten fünf Tage an der Jiangsu Universität, 
mit dem Lernen der chinesischen Sprache verbrachten. Die 
Stadt Zhenjiang ist mit „nur“ drei Millionen Einwohnern 
eine typisch chinesische Kleinstadt und die zahlreichen Wol-
kenkratzer die im Schnitt mit rund dreißig Stockwerken in 
die Höhe ragen, konnten uns, als Einwohner der Alpenrepu-
blik natürlich keinesfalls einschüchtern. 

Ganz anders verhielt es sich da mit der chinesischen Spra-
che, wo wir uns schon bei einigen von uns ausgesprochenen 
Worten dachten, dass wir gerade mit Sicherheit jemandes 
Mutter beleidigt haben mussten. Nein, ganz so schlimm war 
es natürlich nicht, aber diese Reise hat mit Sicherheit unseren 
Respekt für die chinesische Sprache und auch der zugehöri-
gen Kultur sehr stark verstärkt. Der Tag auf der Universität 
gestaltete sich so, dass vormittags immer die chinesischen 
Sprachkurse stattfanden und danach standen noch verschie-
dene Kulturaktivitäten auf dem Programm. So backten wir 
Mondkuchen, übten uns in Kung Fu, bastelten Pandas aus 

Knete, schnitten aus Papier kunstvolle Bilder und versuchten 
uns sogar im Aufführen einer Peking Oper. 

Die Abende in Zhenjiang verbrachten wir zumeist in ge-
mütlicher Runde am Campus der Universität. Wir hörten 
Musik, tranken dabei Getränke verschiedenster Art und 
tauschten uns währenddessen ein wenig mit den chinesischen 
Studierenden aus. Eigentlich waren es genau diese Abende an 
denen wir den größten Einblick in die Gesellschaft Chinas 
und dessen Kultur erhielten. Unsere chinesischen Freunde 
waren sehr aufgeschlossen und erzählten uns vieles über ihr 
Leben, ihre Erfahrungen und ihre Pläne für die Zukunft in-
nerhalb, sowie auch außerhalb, von China. 

Am Ende der Woche war für uns der Sprachunterricht 
beendet und wir wurden mit einem feierlichen Abendessen, 
traditioneller chinesischer Küche, von der Universität verab-
schiedet. Während des Abendessens unterhielten wir unsere 
Gastgeber mit einstudierten chinesischen Dialogen, mit von 
uns gesungenem Austropop und mehrerer österreichischer 
Trinksprüche, die natürlich all unsere chinesischen Freunde 
hellauf begeisterten. 

Der Abschied von der Universität und dessen Studieren-
den fiel uns nicht leicht, aber die Euphorie bezüglich unseres 
nächsten Boxenstopps, machte das Ganze wieder ein wenig 
wett, denn unser nächster Ziel hieß Shanghai. 

Egal wie viele Städte man schon gesehen, wie viele Hoch-
häuser man schon erklommen und wie viel kulturelle Vielfalt 
man an einem Ort schon verspürt hat, nichts gleicht dieser 
imposanten Stadt. Shanghai ist ein Ort an dem der Osten 

auf den Westen trifft und mit rund 24 Millionen Einwoh-
nern, ist diese Metropole wohl eine der größten Schmelztie-
gel weltweit.

Wir hatten das Glück, gleich zu Beginn, eine Bootsfahrt 
entlang des Hunagpu-Flusses bei Nacht zu unternehmen 
und so hatten wir in vollem Ausmaß, die schönste Sicht auf 
die Skyline Shanghais. Die nächsten zwei Tage verbrachten 
wir mit einigen Museums- und Stadtbesuchen, wobei uns 
Studierenden persönlich natürlich Zweiteres lieber gewesen 
ist. 

Während nun unser offizielles Sommercamp langsam zu 
einem Ende kam, verlängerten viele von uns noch ihren Auf-
enthalt um ein paar Tage und so bekamen wir endlich auch 
einmal die Chance das Nachtleben Chinas in vollen Zügen 
auszukosten.

Am Ende unseres Berichtes bleibt uns nur noch zu sagen, 
dass China und dessen Traditionen und Lehren, jeden aus 
unserer Gruppe für unser ganzes Leben bereichert haben 
und dass wir jedem Studierenden einen Kulturaustausch nur 
empfehlen können. 

Dieses Jahr gab es wieder die Möglichkeit sich für das 
„Nanjing International Youth Exchange Programm 2018“ zu 
bewerben. Hierbei verbringt man als Studierender drei Wo-
chen direkt in der Stadt Nanjing (Provinz Jiangsu) und hat 
dabei sogar die Möglichkeit in einem chinesischen Unter-
nehmen Arbeitserfahrung zu sammeln. Des Weiteren wollen 
wir euch noch auf die zahlreichen internationalen Sommer-
programme der Universität Graz aufmerksam machen, die 
ihr unter diesem Link aufrufen könnt: https://international.
uni-graz.at/de/stud/int-focus/summerschools/ 

Wir möchten alle dazu ermutigen an solch einem Aus-
tausch teilzunehmen, da es genau solche Erfahrungen sind, 
die einem für immer in Erinnerung bleiben und das Leben 
bereichern.

Ein Studientrip in 
das Reich der Mitte

Beijing – Zhenjiang – Shanghai

von Lorenz Schmoly
und Liang Chen
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Bereits zu Beginn meines Studiums habe ich beschlossen, 
auch auf anderen Universitäten zu studieren und in anderen 
Teilen unserer Erde leben zu wollen. Ich beschloss aufgrund 
meiner persönlichen Präferenz, mich an australischen Uni-
versitäten zu bewerben, woraufhin ich eine Zusage an der 
Macquarie University in Sydney bekam.

Besonders wichtig war für mich die Erfahrung, sich selbst 
auf die Beine zu stellen und alleine neue Wege zu beschrei-
ten. Die Angst vor dem Einsam-sein und dem Ungewissen 
erwies sich schnell als ungerechtfertigt. Neue Freundschaften 
schlossen sich innerhalb kürzester Zeit und dank des inter-
nationalen Umfeldes gewann man Freunde aus den unter-
schiedlichsten Teilen der Welt. Durch die große Entfernung 
von zu Hause, den engen Kontakt untereinander und die 
gemeinsamen Erlebnisse wurden diese Freunde für mich 
schnell zur Familie.

Wir passten auch unsere Hobbies den australischen Be-
dingungen an und kauften uns bereits im ersten Monat ein 
Surfboard. Die Surf-Skills hielten sich leider bis zum Ende 
meines Aufenthaltes in Grenzen, aber zumindest machte es 
großen Spaß.

Solange es die finanzielle Situation zuließ, bereiste ich mit 
Freunden so viel von Australien wie möglich. Alle lehrveran-
staltungsfreien Zeiten wurden genutzt. Dabei lernte ich zwei 
mir neue Arten des Reisens kennen. Zum einen reiste ich mit 
Freunden in Gruppen von vier oder fünf Personen auf engs-

tem Raum in einem Campervan. Zum anderen war ich im 
Rahmen meines Heimflugs alleine in Indonesien unterwegs. 
Das gemeinsame Reisen vertieft Freundschaften und hinter-
lässt Erlebnisse, auf die man jahrelang gemeinsam zurückbli-
cken kann. Glücklicherweise waren in meinem Fall die In-
teressen aller Beteiligten ähnlich. Dennoch kommt es oft zu 

Unstimmigkeiten und kleinen Streitereien, wenn 
man für mehrere Wochen auf engstem Raum 
zusammenlebt. Gegenüber dem steht das alleine 
Reisen in starkem Kontrast. Während meiner Zeit 
in Indonesien konnte ich selbstständig entschei-
den, worauf ich Lust hatte. Keine Kompromisse 
mussten eingegangen werden. Wieder konnte ich 
neue Bekanntschaften machen und interessante 
Leute kennen lernen. Für mich war jedoch die 
Tatsache, dass ich meine Erlebnisse oft mit kei-
nem teilen konnte ein ausschlaggebender Punkt, 
warum ich trotz vieler positiver Erfahrungen, das 

Reisen mit Freunden oder Familie vorziehe.

Die Welt zu bereisen und unterschiedliche Orte und Ge-
pflogenheiten kennen zu lernen, prägt die eigene Persönlich-
keit, stärkt die soziale Kompetenz und steigert die eigene To-
leranz. Viel einprägender war für mich jedoch die Erfahrung, 
auch woanders zu leben und sich dort einen Alltag aufzu-
bauen. Unersetzbar sind die Einblicke in das tägliche Leben 
anderer Länder und Kulturen. 

Im Frühjahr 2016 habe ich mich dazu entschieden im 
folgenden Jahr ein Praktikum im Ausland zu absolvieren. 
Über Freundinnen habe ich damals erfahren, dass die Wirt-

schaftskammer Österreich 
jährlich Volontäreinsätze 
an über 110 Stützpunk-
ten auf 5 Kontinenten – 
Europa, Asien, Amerika, 
Afrika, Australien und 
Ozeanien – anbietet. Ich 
war sofort begeistert von 
der Möglichkeit und habe 
mich kurz darauf um ei-
nen Praktikumsplatz bei 
der WKO beworben. Die 
Plätze sind begrenzt und 
jedes Jahr aufs Neue sehr 
beliebt. Doch ich habe es 
geschafft unter zahlrei-
chen anderen Bewerberin-
nen und Bewerbern einen 
Platz im Außenwirtschaft-
scenter (AC) Berlin zu be-
kommen. Es folgte ein In-
formationstag der WKO 
für alle Volontärinnen und 
Volontäre die einen Platz 
an einem AC bekommen 
hatten und im Sommer 
2017 startete meine Reise 
nach Berlin.

Bereits vor meinem 
Praktikumsbeginn wurde 
ich vom AC Berlin sehr gut 
über organisatorische De-
tails wie Wohnungssuche, 
Ticket für die öffentlichen 
Verkehrsmittel, das Leben 
in Berlin und vieles mehr 

informiert. An meinem 
ersten Arbeitstag wurde 
ich sehr herzlich von dem 
Wirtschaftsdelegierten 
und seinen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern 
empfangen und sofort in 
deren Team eingebunden. 
Zu meinen Aufgaben zählten die tägliche Berichterstattung, 
Erstellung des Monatsberichts, sowie selbständiges Recher-
chieren im internen System und die Mithilfe beim organisie-
ren von verschiedenen Veranstaltungen. Des Öfteren durfte 
ich auch den Wirtschaftsdelegierten zu seinen Terminen be-
gleiten, die für mich persönlich immer sehr spannend und in-
teressant gewesen sind. Mein persönliches Highlight war die 
Teilnahme und Vertretung der WKO bei der Fashion Week 
in Berlin – wo ich die Show von Marina Hörmannseder mit 
anschließender Aftershow Party besuchen durfte und bei ei-
nem Termin mit dem Wirtschaftsdelegierten die Chefin von 
Sportalm, Ulrike Ehrlich, kennenlernen durfte.

Ich bin sehr froh mich für dieses Volontariat beworben 
zu haben und kann es euch nur weiterempfehlen. Ich habe 
dadurch die Möglichkeit erhalten eine neue Stadt und viele 
neue Leute kennen zu lernen und mich persönlich und be-
ruflich weiter zu entwickeln. 

Falls ihr Lust auf ein WKO Praktikum im Ausland bekom-
men habt, dann Bewerbungsfrist für 2019 nicht übersehen 
(1.5. – 15.9.2018) und los geht’s!

Ich wünsche euch genauso viel Spaß und tolle Erfahrungen 
wie ich sie hatte!

There and back 
again

Mein Auslandspraktikum 
bei der WKO im AC Berlin

Mit der WKO zur 
Fashion Week Berlin

Eine neue Stadt kennen lernen und Einblicke in 
die WKO gewinnen! So einfach geht’s ...

von Karin Klieber von Michaela Schwarz
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Eine nicht unbeträchtliche Anzahl von jungen Erwachse-
nen entscheidet sich nach der Matura nicht sofort zu stu-
dieren. Für einige ist diese Entscheidung mit dem Wunsch 
nach finanzieller Unabhängigkeit verbunden, für andere 
wiederum eine Art Befreiungsschlag vom zu starr empfun-
den Schulsystem. In meinem Fall war es vermutlich beides, 
verbunden mit dem Wunsch die Welt zu bereisen und beruf-
liche Erfahrung zu sammeln. 

Nach mehreren Jahren Berufstätigkeit zog ich 2010 nach 
Graz und landete durch Zufall in der Privatwirtschaft, wo 
ich die Möglichkeit bekam ohne Studium eine Marketing 
& Sales-Abteilung aufzubauen. Eine Herausforderung, die 
ich in meinem jugendlichen Eifer gerne annahm. Es folgten 
vier Jahre Hamsterrad, wobei ich dieses Hamsterrad per se 
nicht zur Gänze abwerten möchte, denn nur so bekam ich 
den Einblick in eine knallharte Leistungsgesellschaft. Hin-
zu kamen Standesdünkel gepaart mit akademischer Eitelkeit 
und letztendlich die Erkenntnis, dass Burnout auch vor jun-
gen Leuten nicht halt macht. Nach vier Jahren „Boot-Camp“ 
entschied ich mich für das Exit-Szenario Auslandserfahrung 
und das erforderte eine sorgfältige Planung. 

Mir war zum Zeitpunkt meiner einvernehmlichen Kündi-
gung nicht wirklich bewusst, in was ich hineingeraten war. 
Mir war auch nicht klar, was mich nach der Auslandserfah-
rung erwarten würde. Ich versuchte dennoch einen kühlen 
Kopf zu bewahren und setzte das Ziel vier Monate in Me-
xiko, meiner zweiten Heimat, zu verbringen. Da ich mich 
in keinem aufrechten Dienstverhältnis mehr befinden und 
mich ein paar Monate außerhalb der EU aufhalten würde, 
musste ich mich in Österreich selbst versichern. Die Fix-
kosten in Österreich sowie die Lebenserhaltungskosten in 
Mexiko mussten ebenfalls gedeckt werden. Ich erhielt auch 
keine Förderung für mein Vorhaben, weshalb mein „Back-to-
Life-Trip“ zu 100% selbst finanziert wurde. Doch was wollte 
ich eigentlich mit meiner Auslandserfahrung bezwecken? Ich 
war mit 28 Jahren an einem Punkt angelangt, an dem ich 
mich neu orientieren und vor allem mental wie auch körper-
lich erholen wollte. Um allerdings zu entscheiden, wie mein 

Leben nach der Arbeitswelt aussehen sollte, entschied ich 
mich, meine Komfortzone und mein engeres Umfeld zu ver-
lassen. In der Hoffnung, dass diese lokale Distanz und län-
gere Auszeit mir Antworten und neue Perspektiven bringen 
würde, kontaktierte ich einen Professor für Archäologie an 
der UNAM Universität in Mexiko City. Dieser vermittelte 
mich wiederum an eine Psychologin im Bundesstaat Oaxaca 
weiter. Die Psychologin war sofort begeistert von meiner Idee 
mit Frauen und Kindern arbeiten zu wollen - worin konkret, 
würden wir dann vor Ort entscheiden.  Ausgebrannt und er-
schöpft stieg ich am 11. September in den Flieger Richtung 
Mexiko City, wo mein Abenteuer begann. Am 16. Septem-
ber reiste ich nach Oaxaca, eine wunderschöne Kolonialstadt. 
Meine Mutter legte mir den gleichnamigen Bundesstaat ans 
Herz, da dort die uralten Traditionen der indigenen Bevölke-
rung noch besonders sorgfältig zelebriert werden. Nach vier 
Tagen stieg ich gemeinsam mit Personen aus unterschiedli-
chen Bundesstaaten in den Bus Richtung San Pedro el Alto, 
Zimátlan de Alvarez, ein Dorf mit rund 900 Einwohnern. 
Erst am nächsten Tag verstand ich wo ich gelandet war und 
so kam es, dass ich die nächsten drei Monate auf einem Pla-
teau im mexikanischen Hochland, in einem Camp für Pro-
motorinnen und Promotoren aus dem Bereich Land- und 
Forstwirtschaft verbrachte. Zugegebenermaßen nicht ganz 
was ich mir vorgestellt hatte, aber ich war dennoch dankbar 
für diese Möglichkeit, in eine komplett andere Welt eintau-
chen zu können. Worauf ich allerdings nicht vorbereitet war: 
Starke Höhensonne, feuchte Kälte und mehrmals tägliche 
Wolkenbrüche. Hin und wieder reiste ich in die Hauptstadt 
und suchte alle Läden verzweifelt nach Winterpullovern ab. 
Fehlanzeige, ich entschied mich für Westen und die Zwie-
belmethode. Mit einem Sunblocker bewaffnet, fuhr ich wie-
der zurück in die Berge. Wir übernachteten in Holzhütten, 
ohne WLAN, Strom, Spiegeln und Heizung. Als Dusche 
fungierte eine kleine Hütte. Vorher musste allerdings Was-
ser in einem Kessel heiß gemacht werden. Ich lernte schnell, 
dass ich nach dem Waschen mit lauwarmen Wasser und dem 
Luftzug, der durch die kleine Hütte kam, sofort krank wur-
de. Irgendwann gab ich auch und wusch mich trotz Kälte 
nur mehr mit kaltem Wasser, was mein Immunsystem so 

stärkte, dass ich erst nach mehreren Monaten zurück in Graz 
wieder krank wurde. Wir bekamen dreimal täglich deftige 
Hausmannskost, was mich anfangs ein wenig beunruhigte. 
Mein Organismus und Stoffwechsel wurde durch die Kälte 
allerdings so gefordert, dass ich ziemlich rasch an Gewicht 
verlor. Der Alltag im Forst- und Landwirtschaftscamp war 
sehr intensiv und emotional. Ich war für die Foto-Dokumen-
tation und diverse organisatorische Abläufe zuständig, nutzte 
aber jede freie Minute für Gespräche mit den Leuten. Ihre 

Geschichten von Kindesentführungen, Krankheiten, Rassis-
mus, Arbeitslosigkeit, Analphabetismus und Armut waren 
herzzerreißend. Auf die Frage, warum ich überhaupt hier sei, 
konnte ich ihnen keine richtige Antwort geben. Ich schämte 
mich, allerdings nicht dafür, in jungen Jahren ein Burn-Out 
bekommen zu haben, sondern für die Art und Weise, wie sie 
mich glorifizierten. Für sie war ich eine junge Frau aus Eu-
ropa, zwar eine von ihnen, aber mit feineren Gesichtszügen, 
hellerer Haut, die mehrsprachig in der privilegierten, westli-
chen Welt aufgewachsen war. Ich konnte mich damit über-
haupt nicht identifizieren, denn als jemand, der mit zwei sehr 
konträren Kulturen aufgewachsen war, konnte ich bewusst 
zwischen den Eigenheiten der beiden Kulturen differenzie-
ren und vergleichen – kannte sowohl die positiven als auch 
negativen Seiten: Die Problematik des lokalen Rassismus, 
die Distinktionspraktiken der Großstädter, die bewusst den 
amerikanischen Lifestyle inkorporieren und demonstrieren, 
um sich von den armen Indios abzugrenzen und das mittel-
europäische Überlegenheitsgefühl gegenüber Ureinwohnern. 

Von da an setzte ich es mir zum Ziel, den Leuten jeden Tag 
aufs Neue bewusst zu machen, wie wertvoll ihr Beitrag für 
die Zukunft des Landes ist; wie wichtig es für Mexiko ist, 
die Traditionen weiter zu zelebrieren, den Enkeln indigene 
Dialekte beizubringen, die regionalen Trachten mit Stolz zu 
tragen. Nicht das Aufhellen der schwarzen Haare, das Tragen 
von farbigen Kontaktlisten, der westliche Kleidungsstil, das 
Ablegen von aztekischen Namen und das Verleugnen der ei-
genen Herkunft würde sie zu vollwertigen Mitgliedern der 

Gesellschaft machen. Ich zeigte ihnen, wie 
mein feines europäisches Haar ohne die 
Pflegeprodukte spröde und trocken wurde, 
während ihres glänzte. Durch die starke 
Höhensonne bekam ich Sonnenbläschen 
und eine Pigmentstörung, während ihre 
starke Oberhaut nichts davon abbekam. 
Die kleinen Kinder machten sich über 
mein Kältegefühl lustig, während sie in T-
Shirts und kurzen Hosen herumliefen. Ich 
verbrachte viel Zeit mit den Kindern und 
Frauen in dem Dorf und lernte sogar aus 

Tannennadeln Schmuck anzufertigen. Nach drei Monaten 
war es Zeit Lebewohl zu sagen, was mir sehr schwer viel. Die 
restlichen Wochen bis zur Abreise verbrachte ich mit dem 
Bereisen von Sehenswürdigkeiten und dem Abhalten von 
Vorträgen, u.a. beim Rotary Club für Frauen in Tuxtepec, 
zum Thema „Emotionale Intelligenz bei Führungskräften“. 

Finanziell und partnerschaftlich war dieser Aufenthalt für 
mich definitiv ein Risiko. Rückblickend betrachtet, bin ich 
aber dankbar für jede einzelne Sekunde, die ich dort verbracht 
habe. Ich zehre auch heute noch von all den wertvollen Er-
fahrungen. Ich gehe generell offen und mit Selbstvertrauen 
neue Wege, denn nichts kann mir die daraus resultierenden 
Erfahrungen und Lektionen nehmen, die mich zu dem Men-
schen gemacht haben, der ich heute bin. Generell kann ich 
nur jedem empfehlen, bewusster zu reisen, aus der Komfort-
zone auszubrechen, um in einer schnelllebigen Welt wie der 
unseren, sich bewusst zurücknehmen und ab und an ent-
schleunigen zu können. 

Back-to-Life-Trip

Oaxaca, Mexiko 

von Isabela Estrada
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Sudoku

Du hast Dein Bakkalaureatsstudium 2017 
oder 2018 abgeschlossen? 

Du bist Mitglied im alumni UNI graz oder 
wirst es bis zu deiner Bewerbung?

Der SOWI-AV des alumni UNI graz veranstaltet vom 25. Oktober bis 4. 
November 2018 eine Studienreise nach Südafrika (in die Kapregion) sowie 
das 40. SOWI Postgraduate Wirtschaftssymposium in Stellenbosch. 
Hierfür verlosen der alumni UNI graz und der SOWI-AV die Teilnahme für 
eine Person im Wert von EUR 3.000,-. 
Teilnahmeberechtigt sind Alumni der Uni Graz, die die oben genannten 
Fragen mit Ja beantworten können und bis zum 31. Mai 2018 ihren 
Lebenslauf und ein Motivationsschreiben* an alumni@uni-graz.at schicken. 

Du befindest dich aktuell in einem 
SOWI-Masterstudium?

*Warum es für meine berufliche Zukunft wichtig ist, am SOWI-Symposium in Stellenbosch teilzunehmen. Max. eine halbe A4 Seite.

Fotocredit: Nattaphol/Shutterstock
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